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Schwerlich kannman sich der Stim-
mungentziehen, die einenbeimBe-
treten der Galerie Van der Grinten
ganz unmittelbar in Bann zieht. Ge-
mälde von Frans Roermond und
AquarellevonRoyMordechayerlebt
man derzeit im Zusammenspiel mit
afrikanischen und ozeanischen
SkulpturenauszweiprivatenKölner
Sammlungen.
Unter demTitel „Aus der Zeit und

aus dem Raum“ wird hier eine Aus-
stellung inszeniert, die zu immer
neuen Blickwechseln anregt. Eine
hölzerne Pfahlskulptur aus Malay-
sia,dievermutlichderAbwehrböser
Geister diente, eine kunstvolleMas-
ke aus dem Kongo, eine aus Papua
Neuguinea stammende Stülpmaske
aus bemalter Baumrinde und eine
verwitterte Holzfigur aus Nepal bil-
den inderRaummitteeinEnsemble,
das fast sowirkt, als betrachte es die
Werke der beiden zeitgenössischen
Künstler, die beide eine ganz eigene
Bildsprache entwickelt haben.

Artefakte aus
der Antike
Roy Mordechay, 1976 in der israeli-
schen Stadt Haifa geboren, kam
2014 durch ein Stipendium der in
Düsseldorf ansässigen Lepsien Art
Foundation in die Landeshaupt-
stadt, wo er heute lebt und arbeitet.
Artefakte aus der Antike sind das
Thema seiner Serie „Wild Awake“.
An Sarkophage erinnern die For-
men, die sich auf kleinen Formaten
fast plastisch aus dem Bildgrund
hervorheben. Wie beseelt wirken
rätselhaften, gefäßartigen Gegen-
stände, in denenmanGesichter und
Augen von starker Ausdruckskraft
entdeckt.
Sie scheinen durch die Betrach-

tendenhindurchzublickenundent-
wickeln eine fast magische Anzie-
hung.AnalogzumAusstellungstitel
schweben sie ortlos zwischen Raum
und Zeit und durch Kulturen und
Epochen.
Abstrakte und figurative Anteile

verbindetderKünstler inseinenBil-
dern, in denen er historische Sym-
bolik in eine moderne Bildästhetik
übersetzt.
Mit Kaffee, Ölfarbe, Tusche und

Filzstift sind diese federleichten,
durchscheinenden Aquarelle ent-
standen, in denen sich das große

malerische Können von RoyMorde-
chayzeigt.Ausderzurückhaltenden
Farbigkeit stechen Achatblau und
Rostrot hervor, die denWerken eine
kostbareWirkung verleihen.

„Partitial Model of Truth“ (Teil-
modell der Wahrheit) nennt der
Künstler ein surrealistisch-ver-
spieltes bühnenartiges Arrange-
ment. Bei „Lost my Index“ versam-

melt er Einzelteile auf dem Bild-
grund, die auf einen komplexen
Bildkosmos verweisen. Gemälde
vonFransRoermondwarenvoreini-
ger Zeit in einer Gruppenausstel-

lung der Galerie zu sehen. Hinter
dem Namen verbirgt sich Franz van
der Grinten, der sich jetzt zu seiner
künstlerischen Identität bekennt.
Nach einem (abgebrochenen)
Kunststudium an der Hochschule
der Künste in Berlin hat er 2014 sei-
neTätigkeit alsKünstlerwieder auf-
genommen. Die in jener Zeit ent-
standenen Gemälde sind beein-
flusst von seiner Beschäftigung mit
den Kulturen in Papua Neuguinea.
Mit „House, N° 104“ nimmt er Be-

zug auf dieMännerhäuser, in denen
die Geister der Vorfahren beschwo-
ren wurden. „Mask 1, N° 116“ ge-
winnt eine intensive Aussage durch
diedirekteKonfrontationmiteinem
Tanzstab aus Papua Neuguinea und
einer helmartigen Maske aus West-
Afrika.
Roermonds zeitintensive Schich-

tenmalerei zeichnet sich durch ext-
reme Reduktion und Konzentration
aus. In ihrer Verdichtung erscheint
sie einerseits rätselhaft und ver-
schlossen, andererseits überaus
sinnlich und kraftvoll wie bei bei
dem Bild „Fountain, N°104“, das
man als symbolische Darstellung
der Axis Mundi, der Weltachse, die
Himmel undErde verbindet, deuten
könnte. Der sorgsam arrangierte
DialogzwischenAquarellenundGe-
mälde und den auratisch aufgelade-
nen außereuropäischen Objekten
lädt zu einer vertieftenBetrachtung
einunderöffnetüberraschendeKor-
respondenzen.

Bis 10. August,Mi bis Fr 11–18Uhr, Sa
12–18Uhr. Gertrudenstr. 28. Preise:
Aquarelle von RoyMordechay 1600 bis
4000 Euro; Gemälde von Frans Roer-
mond 5800 bis 18 000 Euro, außereuro-
päischeObjekte 1600 bis 20 000 Euro.
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Unter Pseudonym
FranzvanderGrintenwurde1967
in Kleve geboren. 2002 eröffnete
erzusammenmitseinerFrauNadia
die Van derGrintenGalerie, die
seit 2016 in derGertrudenstraße
ansässig ist. Als Pseudonymver-
wendet der Künstler Frans Roer-
mond, der angeblich in Suriname
geborenwurde, seine Eltern früh
bei einemFlugzeugabsturz ver-
loren hat und jahrzehntelang als
Arzt in den Tropen tätigwar. (sty)

bilde, das leicht zuckt und knarzt,
dazu ertönt imHintergrund ein rau-
nender Elektrosound.
Es gelingt den Belgiern tatsäch-

lich, eine Masse zu kreieren, die
nicht die leiseste Ähnlichkeit mit
tierischen oder gar menschlichen
Körpern besitzt.
Langsam entfaltet sie sich und

zwei glitzernde, schwerfällige Ur-
zeitwesen werden sichtbar und ver-
schwinden wieder. Damit gelingt
dem Paar eine faszinierende Lehr-
stunde in kreatürlicher Demut.
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Die Straßenbahnlinie 16 rumpelt in
derBildmitte,darunter istdieHalte-
stelle Chlodwigplatz mit einem Bus
und einem Müllauto zu sehen. Su-
sanne Kümpel weist in Druckbuch-
staben auch auf den Schaffner hin,
und der Betrachter ihres Bildes
meint, Geräusche und Gerüche di-
rekt wahrzunehmen. Kümpel, die
das Down-Syndrom hat, war 2020
Preisträgerin des Cityartists und ist
Mitglied der Ateliergemeinschaft
von Künstlern mit Beeinträchti-
gung im Kunsthaus KAT 18.

Alphabet der Kunst
In der aktuellen Ausstellung „Wort
Schrift Zeichen. Das Alphabet der
Kunst“, die im Erzbischöflichen
DiözesanmuseumKolumbanochbis
zum14. August zu sehen ist, treffen
Susanne Kümpels expressiv leuch-
tende Bilder auf feine Papierarbei-
ten von Louise Bourgeois oder sym-
bolisch aufgeladene Aquarelle der
imUmkreis der Kölner Progressiven
tätigenMarta Hegemann.
„Eine zutiefst vertraute Begeg-

nung dreier Grandes Dames der
Kunstgeschichte“, wie Kolumba-
Sprecherin Anja Bütehorn betont.
Der Ankauf eines umfangreichen
Konvoluts von Susanne Kümpels
Werken bilde einen neuen Schwer-
punkt in der Sammlung des Kolum-
ba-Museums. Gemeinsam mit der
Künstlerin und dem Kunsthaus

KAT18 veröffentlichte dieses nun
einWerkbuchmitZeichnungen,Bil-
dern und Texten der Künstlerin, die
ihre Erfahrungswelt aus ihrem All-
tag in Köln widerspiegeln. Kümpel
ist 1960 in Hannover geboren. Sie
hat 1993 die Ateliergemeinschaft
der Gemeinnützigen Werkstätten
Köln mit aufgebaut, von 2011 bis
2024 war sie das Herzstück von

Kunsthaus KAT18 in Köln. Sie war
außerdem Redaktionsmitglied bei
„Ohrenkuss... da rein, da raus“, dem
Magazin für Menschen mit Down-
Syndrom.
In ihremgoldenenKunstband im-

mer wieder neu zu blättern, macht
Spaß und ist jedes Mal mit Entde-
ckungen verbunden. Es bleibt offen,
obKümpeldieMotiveihresBildsmit

dem Titel „Karibik“ direkt vor Ort
gemalt hat, oder ob sie die farben-
frohe, sattgelbe Bildgeschichte in
Folge eines Hörerlebnisses festhält.
Aber egal: RastalockenundReggae-
Steeldrum ziehen auf dem Bild so-
fort ins Geschehen, egal ob im Hin-
tergrund das Meer tost, oder der
Straßenverkehr. Kümpel ist im Hier
und Jetzt und so malt sie auch: Ein-

drücke, zum Beispiel nach dem Be-
trachten von Stefan Lochners Ge-
mälde „Veilchenmadonna“ setzt sie
in ihre Bildsprache um, wobei sie
gleich ein Selbstporträt dazumalt.
Ihre schwangere Cousine zeich-

nete sie mit Tuschestift – das Kind
im Bauch ist zu sehen, der Titel:
„Iner Innerung“. Eine eigene Welt
tutsichinihremBildmitdemRadio-
CD-Gerätauf.DieLautsprechersind
in bunten Farben gemalt, wie ein
Haus türmt sich das Gerät auf, mit
demsichkleineFluchtenineinemu-
sikalische Welt unternehmen las-
sen.
Mit Reisetasche geht es wieder

nach Hause. Es sind wohlige Farben
undeineOrdnungderDingeimKlei-
derschrank, die so etwas wie Gebor-
genheit vermitteln. Kümpel malt
Impressionen aus dem Bayrischen
Staatsballett ebenso wie Bilder, die
vom ihrem Eindruck geprägt sind,
den die Gemälde im Erzbischöfli-
chen Diözesanmuseum bei ihr hin-
terlassen haben.
Wie im Begleitheft zum Buch zu

lesen ist,malt Kümpel nicht einfach
drauf los, sondern stellt ihre Bilder
immer sorgfältig zusammen. Sehr
genau plane sie, welcher Gegen-
stand sichwo in ihrenBildernbefin-
det. Siemale langdaran, sei eine ge-
duldige Künstlerin.

WerkbuchSusanneKümpel,Kolum-
ba ,160Seiten (Werkbuch)und60Seiten
(Begleitheft), 32 Euro.

Die Deutsche Gesellschaft für
Photographie zeichnet das „NEXT!
FestivalderJungenPhotoszene“mit
dem DGPh-Bildungspreis 2024 aus.
Von der Internationalen Photosze-
ne Köln initiiert, fand„NEXT!“ zum
erstenMal 2020gemeinsammit den
Partnern SK Stiftung Kultur, Deut-
scher Kinder- und Jugendfilmzent-
rumundjfcMedienzentrumstatt.Es
istdasbundesweitersteundeinzige,
das sich an Kinder, Jugendliche und
junge Erwachsene richtet. „NEXT!“
wird von der Jury als „dynamisches
und interaktives Festival wahrge-
nommen, das sich auf jugendkultu-
relle Phänomene und Themen fo-
kussiert“. Mit der Einbettung in die
Kölner Photoszene werde ein neues
und junges Publikum angespro-
chen. (EB)

In Schichtenmalt Frans Roermond seine Bildern, wie bei „Fountain“ aus dem Jahr 2014. Foto: Van der Grinten

Blick in das goldene Buchmit Arbeiten von Susanne Kümpel. Foto: Gundula Seraphin

ImmerneueBlickwechsel
VanderGrintenzeigtWerkevonRoyMordechayundFransRoermondmitObjektenaußereuropäischerKulturen

TosthierdasMeeroderderStraßenverkehr?
MuseumKolumbaundKunsthausKAT18veröffentlichenWerkbuchmitArbeitenvonSusanneKümpel

Bildungspreis für
Festival „NEXT!“

Kunst imDialog:GalerieundMuseummitneuenHerangehensweisenderVermittlung




